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Kontoeröffnung per Internet, vollautomati-
sierte Konto- und Versicherungswechsel
services mit anschließender Kündigung  
von Altverträgen, banklose Bezahlsysteme, 
Kryptowährungen und Blockchain – die Di-
gitalisierung erfasst zunehmend auch den 
Finanzsektor und stellt insbesondere Ban-
ken, Börsen und Versicherungen vor neue 
Herausforderungen. Beinahe täglich er-
scheinen Zeitungsartikel zum Thema Fin-
techs. Historisch gewachsene und bewährte 
Geschäftsmodelle werden mit einer enor-
men Dynamik infrage gestellt. Dies betrifft 
zentrale Bereiche wie den Zahlungsverkehr, 
die Anlagenverwaltung, das Kreditgeschäft, 
die Kapitalmarktfinanzierung, den Wert
papierhandel sowie das Versicherungsge-
schäft. Gleichzeitig verändern die neuen 
technologischen Möglichkeiten die Bedürf-
nisse und das Verhalten der Kunden, die es 
mittlerweile gewohnt sind, immer und 
überall auf das Internet zuzugreifen. Insbe-
sondere die junge Generation erwartet, dass 
auch die Finanzbranche damit Schritt hält.

Investitionen in neue Produkte und 
Prozesse

Bei aller Übertreibung, die derartigen 
technischen Fortschritt immer begleitet: Es 
wäre ein Fehler, die Digitalisierung des  
Finanzsektors ausschließlich als Hype ab-
zutun. Viele erfolgreiche Fintechs und 
Projekte zeigen, dass wir einen fundamen-
talen Wandel erleben, der vor der Finanz-
wirtschaft nicht Halt macht. Hergebrachte 
Strukturen, Abläufe und Produkte müssen 
im Hinblick auf neue technische Möglich-
keiten fortwährend überprüft und ent-
sprechend weiterentwickelt werden. Dies 
verlangt Investitionen in neue Produkte 
und Prozesse, in technische Ausstattung 
und Datensicherheit.
 
Kein Zweifel: Der Umbruch ist eine Her-
ausforderung, aber er eröffnet auch er-

hebliche Chancen. Denn Effizienzstei
gerungen locken neue Wettbewerber in 
den Finanzdienstleistungsbereich. 2015 
hat sich die Höhe entsprechender Inves
titionen verdreifacht. Die Zahl junger 
Finanztechnologie-Unternehmen ist eben-
falls erheblich gestiegen. Der zuletzt ver-
öffentlichte Annual Review of Global 
Banking von McKinsey kommt zu dem Er-
gebnis, dass Fintechs den traditionellen 
Banken in der nächsten Dekade bis zu 
60 Prozent des Gewinns im Privatkunden-
geschäft sowie 40 Prozent ihres Umsatzes 
abnehmen können.
 
Ein attraktives Umfeld für  
moderne Finanztechnologien

Der Finanzplatz Frankfurt hat das Poten
zial, von diesen Veränderungen erheblich 
zu profitieren – und die Hessische Landes-
regierung hat ein großes Interesse daran, 
diesen Wandel mitzugestalten und dazu 
beizutragen, dass am Main ein internatio-

nal führender Fintech-Hub entsteht. Sie 
handelt dabei nach der Prämisse, dass die-
ser Prozess nicht von Wiesbaden aus ver-
ordnet, sondern lediglich initiiert werden 
kann. Der eigentliche Antrieb muss aus der 
Fintech-Szene selbst kommen. 

Daher hat die Landesregierung Ende Janu-
ar 2016 mit vielen Partnern, insbesondere 
der Stadt, einen ersten Schritt getan, um 
modernen Finanztechnologien in Frankfurt 
ein attraktives Umfeld zu bieten, das Neu-
gründungen begünstigt und langfristig am 
Standort hält. Weitere Beteiligte sind 
Hochschulen, etablierte Finanzdienstleister 
und Organisationen wie Frankfurt Main 
Finance. Von zentraler Bedeutung ist die 
Etablierung eines Ortes mit günstigem und 
attraktivem Büroraum, Möglichkeiten zur 
Vernetzung und zum Austausch sowie Zu-
gang zu Beratung und Investoren.
 
Kompetenzschwerpunkt für 
Datensicherheit

Dank der Vielzahl hochengagierter Akteure 
hat sich das Ökosystem in den letzten Jah-
ren bereits erheblich entwickelt. Die Frank-
furter Fintechs sowie universitäre und 
private Inkubatoren leisten hervorragende 
Arbeit. Schließlich sind es die natürlichen 
Stärken der Metropolregion Frankfurt, die 
die Entwicklung in diese Richtung lenken. 
Frankfurt ist der wichtigste Finanzplatz der 
Eurozone und Kontinentaleuropas. Über 
200 Banken haben hier ihren Sitz, darunter 
internationale Großbanken; Sparkassen 
und Genossenschaftsinstitute sind ebenso 
vertreten wie fast alle großen Auslands-
banken, die EZB und wichtige europäische 
und nationale Aufsichtsbehörden. Aktuell 
sind hier zirka 63 000 Menschen im Ban-
kensektor beschäftigt.

Das Rhein-Main-Gebiet ist aber auch ein 
Hotspot der Informations- und Telekom-
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Die volkswirtschaftlich so wichtige Neu-
gründung von Unternehmen wird seit eini-
gen Jahren in allen Sektoren der Wirtschaft 
stark von der Digitalisierungswelle ge
trieben. Für die hessische Landesregierung 
als verantwortlichem Rahmensetzer ste-
hen dabei die Fintechs und der Finanzplatz 
Frankfurt besonders im Blickpunkt. Dort 
günstige Bedingungen für das Entstehen 
eines Fintech-Hubs zu schaffen, gehört zu 
den erklärten Zielen einer gemeinsamen 
Initiative aus Wirtschaft, Wissenschaft 
und Politik. Der Autor verweist auf die 
bereits vorhandene IT-Infrastruktur in der 
Region und formuliert ein reizvolles Ziel – 
den Aufbau eines Kompetenzzentrums für 
Datensicherheit. (Red.)
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munikationsbranche mit einem besonde-
ren Kompetenzschwerpunkt auf der für 
das Finanzwesen so kritischen Daten
sicherheit. Nirgends sonst in Deutschland 
oder Europa bietet sich eine ähnliche 
geografische Konzentration von Informa-
tions- und Kommunikationstechnologie 
mit Finanzdienstleistungen. Neben Welt-
marktführern wie der Software AG und 
(kurz hinter der hessischen Landesgrenze) 
SAP sind auch zahlreiche hochspezialisier-
te und erfolgreiche IT-Dienstleister in un-
mittelbarer Nähe des Finanzplatzes ver-
sammelt.
 
Hinzu kommen Ausbildung und Forschung 
als Ursprung von Innovationen. Die Goe-
the-Universität genießt ebenso internatio-
nales Renommee wie die Frankfurt School 
of Finance & Management, die im kom-
menden Wintersemester die neue Spezia
lisierung „Digital Innovation and FinTech“ 
in ihrem Bachelor-Studium in Business Ad-
ministration anbietet – das erste Fintech-
Studium in Deutschland. Im benachbarten 
Darmstadt sind international herausragen-
de IT-Forschungseinrichtungen ansässig. 
Diese akademische Expertise verfügt mit 
dem Finanzplatz über einen direkten Zu-
gang zu enormen Investitionskapital und 
zur Finanzkraft der Banken und Investoren.
 
Aber der Finanzpatz ist weit mehr als  
ein potenzieller Geldgeber und Wachs-
tumsförderer der Fintechs. Ebenso bedeu-
tend ist seine Rolle als Nachfrager nach 
innovativen Finanzdienstleistungen – seien 
es B2B-Lösungen, die Geschäftsprozesse 
vereinfachen und optimieren, seien es An-
sätze, die Geschäftsprozesse den veränder-
ten Bedürfnissen der Kunden anpassen 
und zukunftsfähig machen. Hier lockt 
Geschäft. Kurzum: In Frankfurt trifft die 
Innovationskraft von Fintechs auf die Fi-
nanzkraft, das Know-how und die Nach-
frage eines internationalen Bankenzen
trums.
 
IT-Infrastruktur als Standortvorteil

Zudem kann die Region Frankfurt mit ei-
ner erstklassigen IT-Infrastruktur aufwar-
ten. Mit dem DE-CIX sitzt in Frankfurt der 
weltweit größte Internetknoten mit einem 
Datenverkehr von bis zu fünf Terabits pro 
Sekunde. Deutschlandweit stehen 40 Pro-
zent der Großrechenzentren in Frankfurt. 
Das sind harte Standortvorteile für Big-
Data-Technologien. Immer mehr Global 
Player im Cloud-Computing-Markt bauen 

ihre Rechenzentren in Frankfurt. In der 
zentralen globalen operativen Einheit des 
Global Legal Entity Identifier Systems lau-
fen die digitalen Barcodes der Marktteil-
nehmer von Finanztransaktionen weltweit 
zusammen – auch diese Zentrale des von 
der G-20 initiierten Projektes hier in 
Frankfurt ist Financial Technology im ma-
teriellen Sinne.
 
All diese Standortvorteile werden bereits 
heute umfassend genutzt. Die Zahl der 
Fintechs wächst in Frankfurt schneller als 
im Bundesdurchschnitt. Dabei sind es am 
Main weniger Start-ups als etablierte Fi-
nanz- oder IT-Dienstleister, die innovative 
Finanztechnologien entwickelt haben – ein 
klarer Hinweis, dass sich das Thema Fin-
techs nicht auf Start-ups verengen lässt.

Was kann für junge Fintech-Unternehmen 
getan werden? Von großer Bedeutung ist 
die Frage der Regulierung: Denn Regulie-
rung kann wesentlich dazu beitragen, Ver-
trauen in die neuen Unternehmen und ihre 
Produkte zu schaffen. Hier haben erste 
Gespräche zwischen Aufsicht, öffentlicher 
Hand und Start-ups begonnen, die zu ei-
ner guten Entwicklung beitragen werden. 
Entscheidend ist, dass die neuen Ge-
schäftsmodelle und die neuen technischen 
Möglichkeiten die bestehenden regulatori-
schen Vorgaben nicht umgehen. Gleiche 
Risiken müssen gleich reguliert und beauf-
sichtigt werden. Gesetzgeber und Aufsicht 
müssen sich die neuen Modelle genau 
ansehen. Frankfurt als das zentrale Regu-
lierungs- und Aufsichtszentrum der Euro-
zone ist daher auch unter diesem Gesichts-
punkt der ideale Standort für Fintechs.
 
Erleichterung der Gründungs- und 
Wachstumsphase

Das Land Hessen kann auf vielfältige Weise 
zur Fortentwicklung der Unternehmen und 
des Fintech-Standorts beitragen. Dies 
reicht von zinsvergünstigten Darlehen, 
Gründerfonds, Beteiligungen und Bürg-
schaften für Start-ups und Ausgründungen 
bis hin zur Forschung und zur Kooperation 
mit Hochschulen. Darüber hinaus setzt sich 
die Hessische Landesregierung in angemes-
sener Weise für neue Finanzierungswege 
und -formen ein, um jungen Unternehmen 
mit neuen Technologielösungen die Grün-
dungs- und Wachstumsphase zu erleich-
tern. Dieses Potenzial sollte nicht durch 
übertriebene Anforderungen eingeschränkt 
werden. Neuartige, über Internetplattfor-

men vertriebene Finanzierungsformen wie 
zum Beispiel Crowd-Investing beziehungs-
weise Schwarmfinanzierung sollten nicht 
daran scheitern, dass Schwellenwerte für 
die Befreiung von der Prospektpflicht zu 
niedrig angesetzt werden. 
 
Insgesamt soll ein lebendiges Ökosystem 
entstehen, das verschiedene von Finanz-
platzakteuren betriebene Start-up-Zentren 
mit jeweils unterschiedlicher Ausrichtung 
und Profil beinhaltet, die sich gegenseitig 
anregen. Diesen Prozess wird das Land 
Hessen aktiv unterstützen und dazu bei-
tragen, die Vernetzung der Fintech-Aktivi-
täten der Region zu stärken. Zudem wird 
das Land daran mitarbeiten, die Stärken 
und Vorteile, die die Region bereits heute 
bietet, auf nationaler wie internationaler 
Ebene besser zu vermarkten.
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